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Telephon Nr. der Redaltion 52.

Amtlicher Heil.
Seine s. lmd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom l>. Februar d. I . dem
Iustizminister Dr. Viktor Ritter von H o c h e n b u r -
ger den Orden der Eisernen Krone erster Klasse mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine l. »,>d s. Apostolische Majestät haben >uit
Allerhöchster Entschließung vom 4. Februar d. I . den
Professor am Ersten Staatsgymnasium in Laibach
Anton ü t r i t o f zum Direktor des Zweiten Staats»
gymnasiums daselbst allergnädigst zu ernennen geruht.

H u s s a r c l m. zi.

Dc„ !̂ . ssebrilar 1912 würd« in der l. k, Hof. und Staats»
druckcrei das X. Stiict des Reichsnesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Mch dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom li. Fc»
btuar NNii (Nr. 3!) wurde die Wcitervcrbrritunss folgender
Preßerzeugnissc verboten:

Nr. ? «Faschingsaummcr: Der lachende Philosoph» von»
Frbluar I!>l8.

sir. l> <IH ('«<!», <l«l t)il»,v<»In 6i ^««»to» vom AI, Jan»
ner 1812,

Nr. 23 «VollSzeitnng» vom 2!i. Jänner l»12.
«I^» (-rulxiy ltniil^» (ohne Datum und 3i«mmei) an«? dem

Jahre.1912.
«öo»llü »lovu (?0Nli«Inilc)» vom 5. Februar I!)l2.
Nr. 28 «XX vük' vom 4. Februar 1812.
«Julius Vüchler, Wien 6/1, ,Zu>» weißen Schwan', Preise

liste über hygienische und chirurgische lVumnnfabrilate».
«^uliug Lilclilcü-, Vide,',, VI I . , I<Hi80i8liÄ«8e 10'.». (^nnik

xllravotniell a cliirurßiekyell ^iimov^cl» v^rodlii,».

MchtamMcher Heil.
Das bulgarische Schisma.

Anläßlich des jüngsten Besuches des bulgarischen
Gesandten in Konstantinopel beim ökumenischen Patri-

archen ist in der Öffentlichkeit auch die Frage der Aus»
Hebung des bulgarischen Schismas erörtert worden. An
gutnnterrichtcter Stelle wird, wie man aus Sofia
schreibt, über diesen Gegenstand folgendes erllärt- Der
Wunsch »ach der Aushebung des Schismas besteht aus
bulgarischer Seite schon seit laugcm, und es ist wohl
anzunehmen, daß er infolge der Ereignisse der letzten
Zeit und im Hinblick aus die bevorstehende Krönungs»
feier in Bulgarien und die zeitlich mit derfelben zu»
sammeofallexde Einweihung der russischen und der ru»
manischen Kirche in Sofia in den Vordergrund ge»
schoben worden ist. Die Einweihung der rumänischen
Kirche, die schon vor drei Jahren hätte stattfinden sollen,
hat sich bisher aus dem Grunde verzögert, »veil die
bulgarische Negierung der Einweihung durch einen rn«
manischen Bischof Widerstand entgegengesetzt hat, mit
dem Hinweise, daß diese orthodoxe Kirche auch von einem
bulgarischen Bischof eingeweiht werden lönne. Eine
gleiche Streitfrage in betreff der Einweihung einer
russische» Kapelle in Plevna wnrde vor nicht langer
Zeit zugunsten der bulgarischen Anschauung entschic»
den, da die Nüssen daraus verzichtet haben, einen russi»
schen Geistliche» zu entsenden. M i t der Aushebung des
von bulgarischer Seite übrigens niemals anerkannten
Schismas würde ähnliche» Streitfragen der Boden ent«
zogen werden. Nun stellen sich aber der Aushebung des
Schismas ansehnliche Schwierigkeiten entgege». Es
mllfjle dieser Alt dnrch die Große Synode erfolgen, für
deren Abhaltung die Einberufung der russischen und
der serbischen Bischöfe sowie des Karlowitzer Erzbischofs
nötig wäre. Das Patriarchat mußte vorher aus die ge-
naue Abgrenzung des kirchlichen Besitzstandes nach Na-
twnalitälen in Mazedonien dringen, weil sonst durch
die Aushebung des Schismas viele Anhänger des Patr>
avchats, die als Bulgarophone bezeichnet werden sbul»
garisch sprechende Patriarchislen), vom PatriarclM ab»
fallen und sich dem Exarchat anschließen würden. Die
Griechen in Bulgarien, die bisher vergeblich aus die

Nückgabe der ihne» bei der anligriechische» Bewegung
in Bulgarien im Jahre 1906 weggenommenen Kirchen
und Schulen hinarbeiteten, wiirden durch die Aufhebung
de5 Schismas jede Aussicht auf die Wiedererlangung
der ihnen entzogenen Bischusslühle verlieren, weil nach
dem kanonischen Gesetz das Bestehen M' icr orlhodorer
Bischöse an einem Orte ausgeschlossen ersännt und die
Griechen nach »vie vor gezwungen werden wurden, den
bulgarische» Bischof anzuerlennen. Aus diefen Umstän-
den ist z» schließen, daß die Aufhebung des bulgarischen
Schismas in absehbarer ^eit »icht zu erwarte» steht.
Immerhin ist das Entgegenkommen oes ökumenischen
Patriarchen in dieser Hrage, sowie seine wiederholte
Befürwortung der Bestrebungen nach einer griechisch,
bulgarischen Verständigung aus bulgarischer Seite mit
Genngluung ansgenommen worden, und man hält es
für keineswegs ausgeschlossen, daß mit der Ie i l auch
die angeführten Schwierigkeiten sich beheben lassen lvür»
den. Die jüngsten Bemühungen nach einer Nersländi.
gnng der beiden Nationalitäten haben nach Ansicht der
bulgarische» maßgebenden Kreise ausschließlich den
Zweck, eiu Zusammengehe» der beiden Elemente bei
den Wahlen ins türkische Parlament zu bewirken. Die
Ailwesenheit des griechischen Kronprinzen bei den Fest»
lichkeiten in Sofia ha! daselbst zlvar die wärmste Auf»
nähme und Würdigung gefnnde», und infolge feines
Besuches dürs<en sich dir gegenseitige» Beziehungen der
beide» Länder und Höfr freundschaftlicher gestalten. Es
wäre aber verfehlt, daran weitcrreichende politische
Kombinationen zn knüpfen.

Japan und die chinesische Revolution.
Nach einer Mitteilung aus London wird in eng»

lischen .Kreise», die über die japanische Politik vollstän-
dig nnlerrichlrt sind, erklärt, daß alle Meldungen über
japanische Allionspläne in China mit den Tatsachen in
Widerspruch stehen. Das Kabinett von Tokio beharrt

Feuilleton.
Aus dem Tagebuche einer Braut.

Von Ml'«,'X. Wc'Nc'dell.
(«iachbru»? »»lch»t», )

„L i l i ! " sagte Mama gestern nachmittags, „gehen
wir heute nicht in de» Stadtvark. Ich will mit dir spre»
<hen."

„Das kann man ja auch im Stadtpark, Mama."
„Dev Papa will auch mit dir sprechen. Morgen..."
Es geschah zum erstenmal, daß ich Mama in Vcr.

legenheit sah.
„Morgen?"
„ I n , morgen wird Alfred Berger seinen Besuch bei

uns machen. Kennst du ihn?"
..Ich habe ihn gesehen, Mama; ich glaube, er ist

Großindustrieller."
..Ja, ja; Papa ist auch schon im reinen über ihn,

'°e"n 'ch nicht irre . . ."
,, ..Das heißt, der Handel ist bereits geschlossen!
"nd ich?«
e "Na, »<,, „il'in Kind; I h r werdet euch ja früher
^ ' "en lernen."

"Das ist selbstverständlich!"
cv, "Aber ich kann dir sagen, Papa hat sehr auustlge
^"'urmatwnen über Herrn Alfred Verger erhalten."

'Und Herr Alfred Berger über mich?!"
"Ich bitte dich, k i l i , rege dich doch nicht auf!"

s. P"pa trat gerade im richtigen Augenblicke ein;
") uchzrnd sank ich a» Mamas Brust. Der arme Papa
'N entsetzt an m.srn' Seile; er ist ja so gut. Und er

l'eot mich su sehr! Er würde für mem Glück sein Leben
! " " ' . Ich weiß, daß er trok seiner vielen Geschäfte
""»rrfort an mein künftiges Glück denkt, er holt immer

""der "eue Informationen über die Freier des Landes
' ln . HH. endlich l M er den zu mir paffenden Menschen
-Munden! ~^ Die Liebe wird nach der Hochzeit schon

kommen, vielleicht auch noch vor der Hochzeit . . . Mama
uud Papa flüsterten mir all das den ganzen Tag ins
Ohr.

Es ist Abend, später Abend, und ich kan» mich nicht
schlafen legen. Ich fürchte mich vor den, Bell. I n dem
gegenüberliegenden Lanse ist ein Fenster noch immer er»
leuchtet. Das Fenster vou Papas Bureau. Dort geht je-
mand auf uud ab. Armer Paul Schmidt, das wird er
sein, sicherlich er. Er ist gewiß mit der Bilanz beschäf-
tigt. Vielleicht denkt er jetzt gerade daran, daß in den
diesjährigen Abschluß auch eine Pust hineinkommt i M i t .
gift des Fräuleins Li l i 80.000 Gulden. Auch diese Post
muß er eintragen . . . Ich schalle in sein Herz, ich
glaube es heilig, daß er mich ohne Kreuzer nehmen
würde. Und Herr Alfred Berger? Nein, nein, der
könnte das »icht tun, denn er l)at ein Gefchäst. Er darf
sich seinen Kredit nicht damit verderben, daß er ein armes
Mädchen heimführt. Deu Armen gebühren Arme, den
Neichen Reiche; das ist irdische Gerechtigkeit, und die
Ehe» werden im Himmel geschlossen! O, Paul, Paul,
mein armer Freund, lvarum l)ast du lein Geschäft! Oder
würdest du dann auch Geld benöligen? Nur Geld,

Geld . . .
5->err Alfred Verger l>n heute seme Aufwartung

bei uns gemacht. Er ist ein ganz netter Herr mit an-
nehmbaren Manieren, wiewohl man es ihm ansieht, daß
er sich nur wenig in Gesellschaft bewegt hat. Anfangs
»var er ein wenig besangen, aber bald erwärmte er sich,
als Papa die Konversation auf geschäftliche Augclegeu.
heile» hiuüberleilcte. Es blieb mir keine andere Rolle
übrig als die, ihn zu beobachten. Er machte aus mich
den Eindruck ciues Menschen, der mit Leib und Seele
Kaufmann ist. Er fprach mit solcher Begeisterung von
der Durchführung irgendeiner großen Geschäftsopcratlun,
wie ich fie bei Paul nur nxchrgenommen, wenn er von
dl l» Werke eines feiner Lieblingsdichter fprach. O Paul.
Paul, du hättest unch verstanden, du hast meineNvegen
Schlittschuhlaufen gelernt, und Wenn du frei »varst, kamst

du, Armer, und verfolgtest mich pünktlich wie mein
T< îatten . . .

Ich hatte eine» schönen Traum, einen wundersam
schöne» Traum. Paul Schmidt hatte ein Gehalt von
'̂00 sl. monatlich bei Papa und zn Neujahr erhielt er

500 fl. als Geschenk. Ach, wenn der Traum sich er»
füllen tonnte, würde ich mich mit weniger auch begnügen,
aber lvas würde Papa dazu fagen? Und Mama? Nnd
die Geschäftswelt? Ach, diese Geschäftswelt!

Herr Alfred Berger empfahl stch mit dem Nemer»
len, daß er übermorgen - natürlich, wenn es gestattet
ist, wieder seine Auswartung machen und auch seine
Mutter vorstelle» werde. O Gott, o Gott, mit welch
schwindelnder Schnelligkeit naht das Ende!

Es ist eine Woche, daß Herr Alfred Berger zum
erstenmale feine Auftvartung machte und heute bat er
nm meine .Hand. „L i l i " , sägte Papa ergriffen, „Herr
Alfred Berger hat mich hente in meinem Bureau auf»
gesucht."

„Und um meine Hand gebeten", hals ich Papa.
„Wie, hat er sich denn dir erklärt?"
„Er hat nichts erklärt, wenigstens nicht mir, aber

ich weiß, daß er mich heiraten wi l l ."
„Nun, was sagst dn dazu, ich l)abe dich ihm ver-

sprochen?"
„Ich wlchte, Papa, daß du mich ihm versprichst."
„Und du?"
„Ich werde natürlich die Gattin des Herrn Alfred

Nerger."
„L i l i ! Diefe Ehe gefällt dir nicht."
„Nein, Papa, gewiß nicht, aber das solld.ch mcht

betrüben. Statt Alfred Beraer hätte Gustav Thaler lom-
men können, ich wäre ebenso nicht aus ^ b e zu chm
gegangen. Ich kann dem nicht gehorch den 'ch liebe,
denn er ist ein armer Teufel."

„Du liebst jemanden?"
„Ja, Papa."
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auch jeyt in der ablvartendcn Haltung, für die es sich
beim Beginne der chinesischen Wirren entschiedet, hat.
Et' entspricht auch uicht der Wahrheit, daß die japa-
nische Regierung die audereu in Ostasieu beteiligten
Staaten zu einem Eingreifen zu drängen suche und bei
diesen Kabinetten, jüngst Vorstellungen ln dein Sinne
crhoben l)abe, daft dem weiteren Fortschreiten der chine-
fischen Umwälzung eutgegengclvirtt werden sollte. Tie
einzige Macht, mit der sich Japan in dieser Angelegen-
heit in engerer Fühlung befindet, ist das mit ihm ver-
bündete England. Ter MeinnugsauZlausch, der zwischen
Tokio uud Loudou über die etwaige Zweckmäßigkeit
eines diplomatischen Eingreifens in Peking zur Be-
einflussung der weiteren Entwicklung der dortigen Er»
eiguissc stattfand, l)<n uicht zum Beschlusse einer solchen
Intervention geführt. Nach wiederholten Versichcruugen
der japanischen Diplomatie ist es ein völlig seslstehcn-
der Gruudsatz des 'Kabinetts von Tokio, dem Konzert
der Mächte, in bczug auf die Lage in China treu Zu
bleiben und kcine isolierte Aktion zu unternehmen. Bei
allen militärischen Vorkehrungen, welche die japanische
Negierung bisher infolge der chinesischen Umwälzung
getroffen, l)al es sich bloß um den örtlichen Schuh japa-
nischer Interessen geliandclt, und auch etwaige weitere
Maßregeln dieser Art werden nur solche Zweckc ver»

- folgen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 10. Februar.

Tie „österreichische Volkszeituug" ist der Ansicht,
das; die Erneueruug des Nalkan'Abkommens mit Nuß»
land leinen politischen Zweck hätte. Betrachte man die
gegenwärtige politische Sachlage anf dem Balkan und
das Verhältnis der anderen europäischen Großmächte
zu Dsterreich-Ungarn, so ergebe sich für jeden ruhigen
Beobachter, daß der Dreibnnd den Interessen der
Monarchie am besten entspricht. Ein freundschaftliches,
vertrauensvolles Nachbarverhältnis der Monarchie zu
Nußland wird gewiß von allen Völkern Österreich.
Ungarns als ein höchst wertvolles Unterpfand des Frie-
dens alls dcm Vallan betrachtet. Dazn bedarf es jedoch
leiner Abkommen, Staatsverlräge und Protokolle. Der
Dreibund in seiner heutigen Zusammensetzung ist der
Pflege guler, freundnachbarlicher Begehungen Oster-
reich'Ungarns zum Zarenreiche nicht hinderlich.

Aus Nom wird berichtet! Trol; des Krieges mit
dcr Türlei bleiben die wirtschaftlichen Verhältnisse I t a -
liens alldauernd günstige. Die Handelsbewegung l)at im
Jahre 191t bemerkenswerte Fortschritte gemacht. Die
Lage der Nanca d' I ta l ia am 31. Dezember 1911 beweist,
daß diese ihre metallischen Neserven fortwährend ver»
groherl. Sie betrugeu am bezeichneten Tage eine Mil»
liarde und acht Millionen Lire in Gold und 100 Mi l°
lionen in Silber und haben sich im laufenden Jahre noch
nn, 52,600.000 Lire, darunter um 32,700.000 Lire in
Gold, vermehrt. Auch die Einnahmen des Staatsschatzes
siud im Steigen begriffeu. Der Aktivübcrschuß des lau»
senden Dienstes, der nach den Einnahmen vom Ju l i bis

Oktober vorigen Jahres aus 24 Milliouen veranschlagt
war, ist bis Jänner auf mehr als 40 Millionen gestiegen.
Von den Kriegsansgaben, die bis Ende Februar 135
Millionen betragen, konnten mindestens 105 Millio»
nen aus den Überschüssen der zwei letzten und des lan-
senden Jahres bestritlen werden. Die kosten des Arie»
ges werden aus den ordentlichen Einnahmen bezahlt,
sowie dies mit den enormen Ausgaben durch das Erd»
beben vom Jahre 1908 der Fall gewesen ist.

I u griechischen Negierungskrciscn tritt man, wie
aus Athen berichtet wird, manchen überschwenglichen
Tculungen entgegen, welche der Besuch des Kronprinzen
Konstantin in Sosia gesunden hat. Insbesondere wird
daraus Gewicht gelegt, die Ausicht zu entkräften, als ob
cinc.griechisch'bulgarlsche Annäherung im Zuge wäre,
die eine Spitze gegrn die Türtei bergen würde. Solche
Vermutungen werden namentlich von der „Patr is" be-
kämpft, welche schreibt: Der gegenwärtige Leiter der
Politik Griechenlands gefalle sich nicht in Intrigen nnd
Ränken, sein Programm sei vielmehr die Bekräftigung
freundschaftlichster Beziehungen Griechenlands zu allen
Nachbarstaaten behnfs Wahrung gemeinsamer Inter»
essen. Ter Hellenismus habe große Interessen zu vcr»
teidigen und die Fürsorge für deren Schutz habe uichts
mit einer Politik gemein, welche die Verschärfung von
Gegensätzen bezwecke. Die Politik Griechenlands sei fried,
lich nnd ziele nnf du' Kräftigung der Idee des Schutzes
der Valtanstaaten nicht gegen die Türtei, sondern Zur
Wahrung der eigeuen Interessen ab.

Tllgcsncmgtciten.
— ^Dreizehn Nadeln im Knicgelcnt.) I n der letzten

Sitzung des Wissenschaftlichen Vereines der Militärärzte
der Garnison Wien stellte Ncgimcntsarzt Dr. Sett-
macher einen Infanteristen vor, der am 11. Dezember
1911 zur Unter>uchuug sciues rechten Knies in das
Nüntgcn°Laboralorium gebracht wurden war. Der
Mann wurde am 26. Oktober mit Schwellung des rech°
ten Knies im Spital aufgeuommeu. Die Untersuchung
ergab einen mächtigen Erguß im Gelenk, über dessen
Entstehuugsursache der Mann leine Angaben machen
konnte. Da noch längere Zeit, nach crsolgler Punktion,
der Mann noch immer bei geringster Bewegung über
Schmerzen klagte, wurde er zur Nöntgen«Untcrsuchung
gebracht. Hier ergab sich, daß der Mann 13 Nadeln
und Nadclsragmente in den Wcichteilcn um das Ge»
lenk herum stecken hatte. Da gestand der Mann weinend
ein, daß er das selbst auf Anraten eines alten Soldaten
getan habe, um vom Mil i tär frei zu werden. Bei der
operative» Entfernung der zahlreichen, in den verschio
dcnstcn Richtungen und Tiefen, um das ganze Gelenk
herum liegenden Nadeln werden so viele Schnitte nud
Verletzungen der Weichteile vorgenommen werden
müssen, daß selbst bei Entfernung aller Nadeln und
Nadclfragmente infolge der zahlreichen Narben eine volle
Funktionsfähigkeit des Gelenkes, wie sie zur Kriegs»
diensttauglichtcit notwendig, nicht zu erwarten ist. Doch
ist der Mann als Selbstbeschädigtcr aufzufassen und wird
nicht militärfrei, wenn er nur zu irgendeiner Dienst»
leistung verwendbar ist.

— sNach ?Njähriger Ehe gemeinsam begrabe«.) I m
englischen Städtchen Eharlton starb kürzlich die 92jäh.
rigc Frau King an Altersschwäche. Zwei Tage darauf
erzählte der untröstliche Witwer, er hätte im Traum ge»
sehen, wie an der Stelle des Fricdhofes, die man für
seine treue Lebensgefährtin bestimmt habe, zwei Gräber
vorbereitet würden. Das eine davon sei für ihn selber,
fügte der Greis glücklich lächelnd hinzu. Uud in der Tat
schlief der Nierundueunzigjährige kaum 36 Stunden spä-
ler gleichfalls für immer ein. Die Bestattung der Frau
war anf flehendes Bitten des alten Mannes aufgescho-
bcn worden und so konuten nun beide zusammen der
Erde übergeben werden.

- Mne Tänzerin, die trantc Perlen hcilt.j Tor-
toa Valencia, eine achtzehnjährige spanische Tänzerin
aus Cadiz, erfreut sich neben ihren körperlichen Reizen
einer Gabe, die nicht alltäglich ist: sie heilt die kranken
Perlen, die ihre Schönheit eingebüßt haben. Und zwar
bewirkt sie die Heilung ansschließlich durch Verühruug
mit ihrer Haut. Sie würde sich ihrer heilkräftige,! Macht
zufällig bewußt, als ihr emcs Tages ein .Halsschmuck
halbtoter Perlen in dem Theater,'in dem sie spielte,
zu Füßen fiel, das ihr die Besitzerin, eine begeisterte
Verehrerin ihrer Kunst, um so bereitwilliger verehrte,
als das Geschenk keinen sonderlichen Wert mehr hatte.
Die Tänzerin legte den Schmuck au und bemerkte zu
ihrem Erstaunen bald, daß die Perlen allmählich wieder
ihren Glanz annahmen. Das Gerücht, daß die Valencia
die Macht besitze, Perle», wieder zum Leben zu erwccken,
verbreitete sich schnell und bewirkte, daß ihr von allen
Seiten kranke Perlen znr Kur überwiesen wurden. Sie
verließ jetzt die Bretter und widmete sich vollständig die-
sem neuen Berufe. Bald überschritt ihr Nuf die Gren»
zcn ihres Vaterlandes, uud kürzlich wurde sie sogar uach
Petersburg zum Zarcn berufcu, der ihrer Heilbchand.
luug ein kostbares Perlenkollicr aus dem Besitze der
.Kaiserin Katharina anvertraute. Auch hier machte der
Wicderbelebungsprozeß so stelige Fortschritte, daß an der
Wiederherstellung der ursprünglichen Schönheil des alleu
Schmuckes heute keiu Zweifel mehr gestattet ist. Da das
kostbare „Depot", das man dcr ehemaligen Tänzerin an»
vertraute, ständig von Polizisten belvacht wird, ist aller-
dings die Sache mit mancherlei Peinlichkeiten verknüpft.
Es ist übrigens feit langen« bekannt, daß das Tragen
von Perlen aus der Haut das beste Mittel gegen ihr
Erblinden ist.

— lDie Wcrlstätic Josefs von Nazareth gefunden.)
Die „Pall Mall Gazette" meldet, daß bei den Ausara-
bungen, welche eine englische Gesellschaft derzeit iu Na-
zarelh unternimmt, ein herrlicher römischer Mosaitbodcn
entdeckt wurde. Die Mosaiken siud von höchster Voll«
endung und sehr gut erhalten. Unter anderem gelang es
auch, die Werkstätlc Josefs von Nazareth, welche zur
Zeit der Kaiserin Helene als Kapelle umgebaut wurde,
später jedoch durch ein Erdbeben zerstört wordm war,
wieder aufzufinden. Die Kapelle wnrde nuumehr nach
Überwindung großer Schwierigkeiten wieder freigelegt.
Eine große Anzahl altchristlichcr Kirchengerätc, darunter
schön gcarboitete Lampen nnd Leuchter, wurden ausae-
funden.

— <Mn «:ljahria.er Schlittschuhläufer.) F. G. Law-
rcnce aus Dorchester in Amerika ist, wk- eine amerika-
nische Zeitschrift behauptet, der älteste Schlittschuhläufer
der Vereinigten Staaten. Schon mit sechs Jahren er»
lernte er diese Kuust, der er sich seit jener Zeit bis zum

„Und wer ist das, wenn ich fragen darf?"
„Du frägst das in einem Tone, teurer Papa, daß

ich's uicht sagen kaun."
„Sei ruhig, es wird nichts geschehen. Die Haupt-

fache ist das Geschäftsinteresse."
Papa umarmte mich, küßte mich einigemale. „Du

lvarst immer ein kluges Mädchen, L i l i . "
Sollte ich ih fagen, daß ich Paul Schmidt liebe?

T<ls erste, »r>as Papa täte, wäre Paul wegschicken.
I n Papas Bureau ist das Fenster, hinter welchem

Paul Schmidt zu arbeiten Pflegt, noch immer erleuchtet.
Uud es hat doch schon zwölf Uhr geschlagen. Aber er
rechnet und rechnet weiter. Ob wohl seine Hand zittern
wird, wenn er die achtzigtausend Gulden einschreibt?
Bestimmt nicht. Gute Nacht, Paul Schmidt!

Die Verlobung hat stattgefunden und inzwischen
ist vieles, vieles geschehen, was zu beschreiben ich nicht
die Kraft besaß. Morgen mittags wird die Hochzeit sein,
bei voller Beleuchtung der Kirche. Den ganzen Tag ka<
men Gratulanten und brachten Geschenke. Der kleine
Salon ist voll damit. Papa schätzt die Geschenke auf
zlvauzigwuseud Gulden, Gold, Silber — alles massiv.

Nachmittags fünf Uhr war alles vorüber. Papa
übergab dem Bräutigam das Geld. — Ein sonderbarer
Gedanke blitzte durch mein Gehirn: Wenn jetzt dieser
Mensch aus dem Wege nach Hause die Mitgist verlieren
würde? Was würde dann geschehen? Würde die Partie
zurückgehen oder würde er mich ohne Mitgift nehmen,

. oder würde cr mich uicht nehmen und das Geld zurück»
zahlen? Nein, nein er würde eine neue Mitgift bekom-
men wollen, Papa würde sie nicht bewilligen, lieber
würde cr die Verbindung auflösen lassen . . . Nenn es
nur so wäre!

Ach Gott, diese törichten, nächtlichen Gedanken!
Nein, e r wird das Geld nicht verlieren . . .

Flüchtiges Glück.
Roman von M c l r i s f a A o h d e .

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck «rdoteu.)

Das also war sie, die Freundin ihres Justus, um
ocreutwilleu rr ihr die erste Unwahrheit gesagt halte?
Warum? Noch stand sie wie vor einem Rätsel. Er hatte
ihr mitgeteilt, daß sie sie heute kennen lernen würde,
und sie war deshalb nicht unvorbereitet. Nuu aber, als
sie in das brennend auf sie gerichtete Auge sah, auf die»
ses schöne, etwas hochmütige Gcsicut, das ill diesem
Augenblick eigentümlich erregt schien, da durchzuckte es
sie wie ciue geheime Äugst und eine Abneigung stieg in
ihr aus, wie sie oft unbewußt das Reine gegen das Un»
reine empfindet.

„Ich stehe der Familie Martluald seit Jahren so
nahe", wandte sich Frau von Ating sehr wellgewandt
und voll vornehmen Auslandes zu Katharina, ihr die
Hand hinstreckend, „daß ich hoffe, auch wir werden bald
gute Freunde werdcn."

Katharina legte ihre Hand in die dargereichte. Aber
ihr war es, als nahe sich ihr etwas Feindliches, eine
Gefahr, vor der sie sich zu hüten habe.

Die Kommerzienrätin mahnte zum Weitergehen. I u
der Tat fand man die zum Rendezvous bestellten Herren,
dle beiden Brüder Marlwald, Leutnant voll Areiden»
stem und Assessor Melburn, schon an dem verabredeten
Ort. Justus begrüßte Frau von Atting sehr gemessen.
Sie stellte Hans Gunzbacher vor, der aber sogleich bat,
sich beurlauben zu dürfen. Tas abev üll der dummer»
zienrat nicht, sondern drang darauf, daß der junge Kunst»
ler bei dem projektierten Souper im Hotel Bristol ihr
Gast sei. Alles Widerreden war vergeblich, mau legte
fast mil Gewalt auf ihn Beschlag. War er doch der
Mann des Tages, und die Herren wußten Frau von
Atting Dank, durch diese interessante Persönlichkeit ihren
Kreis vergrößert zu haben.

M i t sarkastisch verzogener Lippe betrachtete Justus
den jungen Mann, der sein Vorgänger in der Bewer»
bung um KatlM'ina gewesen.

Nein, auf dln hatte er keine Ursache eifersiichtiq zu
seiu, der lies ihm den Rang bei den Frauen sicher nicht
ab. Ein so ungeschickter, formloser Bursche, nachlässig ge«
kleidet, ohne jeden Schick, dabei von einer geradezu
lächerlichen Vesangenheit im Verkehr mit Frauen. Frei-
lich, als man durch die Säle schritt und er hie und da
sein Urteil abgab, da ivar er nicht mehr der schlich-
lerne Jüngling. Da sprach er mit Geist und Feuer, und
von seiner vou dichtem Haargeluck umwallten St irn
leuchtete etlvas, was alle diese eleganten Herren, die
um ihn standen, nicht aufzuweisen l)atten: die Flamme
des Genius.

Katharina blickte in solcheu Momenten nicht ohne
geheimen Stolz aus ihn. War er doch der Schüler ihres
Vaters, betonte er doch selbst bei jedem Anlaß, daß er
daS, was er gelernt, allein seinem Meister verdanke,
der ihn aus der Gewöhnlichkeil seines früheren Lebens
hinaufgezogen in das Reich einer großen freie» An-
sckMmng von Kunst und Natur.

Noch spöttisch zuckte es um Justus' Mund.
„Dieser ehemalige Nauernburschc fängt au, sich zu

sühleu," flüsterte er dem Assessor zu.
„Es scheiut, daß er ein Recht dazu hat," meinte

dieser.
„Wegen e i neS gelungenen Äildes?"
„Es werden hoffentlich noch andere folgen!"
„Das ist durchaus nicht so sicher. Von wie vielen

vor ein paar Jahren erst als größte Genies Gepriese«
nen spricht heute niemand mehr!"

Sobald Frau von Atting Gunzlmchers cincn Augen»
blick habhaft werden konnte, wiederholte sie die vorher
unbeantwortet gebliebene Frage:

„Warum haben Sie mir Ihre nahe Bekanntschaft
mit Frau Martwald verhehlt?"
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heutigen Tage allwinterlich gewidmet hat. Noch heule
läuft er durchschnittlich, wenn es das Wetter nur irgend»
wie gestattet, täglich drei Stunden Schlittschuh. Lawrence
stammt aus einer Schliltschubläuscrsamilie; sein Pnter
hatte die Weltmeisterschaft für eine lange Zeit und auch
er selbst lvar Champion von Neu°England in den Jahren
l658, 1859 und i860. Nur dem gesunde» Sclilitlschuh»
sport schreibt Mr . Lawrence es zu, daß er sich einer
ausgezeichnete», Gesundheit in solch hohem Alter erfreut,
und er behauptet, daß das Schlittschuhlaufen während
der Wintermonate ihm genügend Lebenskraft sin das
ganze Jahr verleiht.

Lotal- und
Hur graste dcr RcalssUmuasicn in Kraiu.

Von Prof. Ios. Weftrr.

Auf Grund der Beralnilgen einer M'llelichnl^
enquete, die in, Älouatc Jänner 19W in Wien abgehal»
ten wurde, l)atte das Unterrichtsministerium mit dcr
Verordnung vom 8. August 1908, Z. 34.180. proviso»
risch angeordnet, daß neben den bestehenden Humanist,,
schen Gymnasien, bezw. Realschulen, neu organisierte
achtllassige Anstalten nach besonderen Lchrplänen er.
richtet werden. Es sind dies die a c h t k l a f f i g e n
R e a l g y m n a s i e n (Typus ^ ) , die R e f o r m .
R e a l g y m n a s i e n (Typus 15) und O b e r r e a l '
g y m n a s i e n des T e t scheuer Typus (Typus <').
Das neue Nealgylnnafium unterscheidet sich von i>em
schon früher bestandenen im wesentlichen darin, daß es
achtklassig ist nud dos; von der dritten Klasse an statt
des Griechischen eine moderne oder Landessprache go»
lehrt und den realistischen Fächern eine eingehendere
Behandlung zuteil wird. Das Reform°Rea!gymnasium
ist in seinem latcinlosen Unterbau eine Art Unterreal-
schule; von der fünften Klaffe an bildet auch Latein
einen Unterrichlsgegenstand. während statt des Griechi-
schen ebenfalls eine moderne Sprache gelehrt wird. Beim
Tclschencr Typus entscheidet sich der Schüler erst zu
Beginn des dritten Jahrganges entweder für die gymna.
siale oder für die realistische Richtung seiner weiteren
Ausbildung, indem er im ersteren Falle Griechisch, im
zweiten Französisch als neuen Gegenstand hinzunimmt,
während in den übrigen Fächern, so auch in Latein, der
gemeinsame Unterricht bestehen bleibt, wie er schon in
den untersten zwei Jahrgängen alle Schüler klaffen,
weise vereinigt. Eine weitere Unterrichlsteilimg findet
dann von der fünften Klasse an statt, indem die „Rea>
listen" Latein, die „Humanisten" hingegen das Frei-
handzeichnen als Obligatfach aufgeben.

Die Stundenzahl der obligaten Lehrgegenstände an
einem humanistischen Gymnasium mit einheitlicher Un»
terrichlssprache beträgt wöchentlich 224 bis 226 Stunden-
an den krainischen utraqnistischen Gymnasien erhöht sich
diese Zahl mit Einrechunng des nunmehr als Pflicht'
gegenstand eingeführten Turnens au^ 236, wobei das
Freihandzeichnen nicht mitgezählt wird. Unsere Schüler
haben demnach ein beträchtlich größeres Lehrpeusum als
die Schüler der einsprachigen Anstalten zu absolvieren.
Am achtllassigeu Nealgymuasium (Typus ^.j belauft sich
die Stundenzahl auf 223. Vergleichsweise mögen einige
Gegenstände rücksichtlich ihrer Stundenzahl einander ge«
genüber gestellt werden- am humanistischen Gymnasium!
entfallen auf Latein 49 wöchentliche Sluudeu, au» neuen
Realgymnasium 45, am Rcfurm»Realgymnasium bloß
30. Das Griechische beansprucht 28 Stunden, während
am Realgymnasium der modernen Sprache 22 Stuuden
zukommen. Geschichte hat am Realgymnasium (Typus ^ )
2 Stunden weniger, dafür aber sind die realistischen
Fächer reichlicher bedacht: Geographie 1! Stunden sum
1 Stunde mehr), Naturgeschichte 12 (um 3 Stunden
mehr), Physit und Ehemie 16 (nm 4 Stunden mehr);
ein neuer Gegenstand ist die darstellende Geometrie mit
4 Stunden. Schon aus dieser lnappen Übersicht er-
hellt, daß am Realgymnasium den realistischen Gegen-
ständen ein breiterer Spielraum zukommt und eine der-
«rtige Anstalt den praktischen Erfordernissen des Lebens
wirksamer als das humanistische Gymnasium entspricht.

Am wichtigsten jedoch sind die Bestimmungen, die
das Nerechtiaungswcscn der an Rcsormtypcn erhaltenen
Schulzeugnisse betreffen. Vor allem i l l der Gruudsatz zu
betonen, daß die R c i f e z e u gn i s se der neuemgerich.
lctrn Resurmanstallen mit den Reifezeugnissen der
Gymnasien, bezw. der Realschulen g l e i c h w e r t i g
s'"d, oder mit anderen Worten: Ein solches Rei ezeug.
"'s vereinigt die Berechtigung eines Gymnasial- und
Nealschulmaturitätszeugnisses in sich. ^er Absolvent
eines Realgymnasiums hat demnach eine größere ^ah l
unter den verschiedenen Pernfszweislel', denen er c»,
weiteres Studium widmen will. I m folgenden wollen
wir „ur die wichtigsten Punkte ljervorheben und uns
h'ebei auf die Realgymnafien als den vcrbre.letsten
^»Iftus beschränken: Die Absolventen !>ben das .«echt,
sich an den weltlichen Falnllälen der U n i v e r s , ta -
< e n als ordentliche Hörer zu immatrikulieren, und sind,
«ach ordnungsmäßiger Absolvierung ihrer Studien zu
ollen Prüfungen zuzulassen; zur Lehramtsprüfung aus
klassischer Philologie, aus Philosophie, aus Geschichte lön»

nen jedoch nur solche Absolventen zugelassen werden,
die spätestens zwei Jahre vor Abschluß ihrer Univcr»
sitätsstudien eine Ergänzungsprüfung aus dem Gricchi»
scheu vor einer hiezu bestellten Kommission abgelegt
haben. Eine ähnliche Bestimmung gilt bezüglich dcr Zu»
lassung zu den theologischen Studien; auch zn diesem
Nehuse müssen die Absolventen eine Prüfung aus dem
Griechischen ablegen. Ferner lvcrden die Absolventen der
Realgymnasien als ordentliche Hörer der techn i sch e n
H o c h s c h u l e n , dcr Hochschule f ü r B u d e n -
l u l l n r , der T i e r ä r z t l i c h e n Hochschu len
nnd der m o n t a n i s t i s ch e n H o ch s ch u l e n b e -
d i n g u n g s l o s zugelassen. Hinsichtlich des Einjährig-
Freiwilligenrechles, der Aufnahme in Militürerziehnngs.
cmflalten, der Zulassung zur Kaoeltenprüsung, des Ein-
trittes in die Apothekerlehre sind die Zeugnisse eines
Realgymnasiums den Schnlzeugnissen dcr Gymnasien,
oezw. dcr Realschulen gleichzuhalten.

Alle diese Vorteile, die der Jugend bei der 3Üahl
ihres Berufes zugute kommen, fanden in dcr rafch aus-
einander folgenden Gründung einer großen Anzahl von
Reformgymnafien ihren beredten Ausdruck. Es wurden
teils neue Anstalten gegründet, teils schon bestehende
Gymnasien und Realschulen in Rcsormanstalten umge»
wandelt. Räch der letzthin im VerordnungSblalte des
Unterrichtsministeriums erschienenen Statistik gibt es
in Österreich 316 Gymnasien, darunter 62 achtklassige
Real- nnd 4 Reform-Realgymnasien; also mehr als
ein Fünftel der bestehenden Anstalten sind fchon n e u e
T y p e n. I n Unnoandlung begriffe» sind 4<» Anstalten,
darunter in achlllassigc Realgymnasien 37 Anstalten, in
Resorm-Realgymnasien »Typus tt) 2, (Typus <') 1 An-
stall.

Diese Daten sprechen deutlich, daß in unserem
Mittelschulwesen eine starte Umwälznng stattfindet und
daß hiebei das praltifche Lcbensmomcnt stark zur Gel-
lung kommt. Das Griechische, dessen intellektuellen und
ästhetischen Nilduugswert tciu vernünftig Denkender in
Abrede stellen wird, verliert angesichts des immer star»
ker vordringenden Existenzkampfes, dcr den Menschen
nach seiner praktiscl)en und rcai-intcUettucllcn Fähigkeil
bewertet, an Boden nnd wird in den neuen Anstalten
durch eine moderne oder Landessprache ersepl. Auf diese
Arl wird der Jugend, die sich, sei es akademischen, sei
l'5 technischen Studien widmet, die Möglichkeit geboten,
dcn Le.bensansorderunci.en leichter zu entsprechen und in
die Konkurrenz der einzelnen Berufe selbstbewußter
einzugreifen. Von diesen» Gesichtspunkte ans ist die
Institution der Reformgynasicn zu begrüßen nnd es ist
ein erfreuliches Zeichen eines gesunden sozialpolitischen
Sinnes, daß sich auch in unserem Lande eine derartige
Bewegung bemerkbar macht. Bekanntlich haben loir in
Kram vorläufig keinen Mangel an humanistischen Gym<
uasien: in Laibach selbst bestehen zwei vollständige utra»
quislische Gymnasien und ein Gymnasium mit deutscher
Unterrichtssprache, für das Oberland sorgt das Gym-
nasium in Krainburg, für das Unterland das Gymna-
sium in Rudolfswert, für das Gottscheer Ländchen das
Gottscheer Gymnasium. Alle diese Anstalten sind bis-
her durchgchends humanistisch nnd su ist es nicht zu ver-
wunder», daß unsere Gymnasialjugend in realistischen
Wisseuszwcigeu oft zu wenig Bescheid weiß, während sie
nach der grammatisciMl und formalen Richtung hin hin-
länglich vorgebildet wird. Um nun auch unserer Jugend
jene Bildungsgelegcnhciten zu bieten, die bereits in den
meisten übrigen Kronländern existieren, sind in den letz-
ten Wochen von den Gemeindevertretungen als den zu-
nächst interessierten Faktoren die ersten Schritte ein«!
geleitet worden. So haben denn die Gemcinderätc von
Krainburg und Rudolfswerl ihre diesbezüglichen
Wünsche formuliert und Beschlüsse gesaßt, sich an die
hohe Unlerrichtsverwaltung mit dem Ansuchen zu
wenden, die Gymnasien in Krainburg, beziehungsweise
in Rudulsswert, allmählich in achttlafsige Realgymnasien
umzuwandeln. Diese Resormierung der beiden Anstal.
ten sei auch daher besonders am Platze, da dortselbst
keine Realschulen vorhanden sind.

Etwas anders liegen die Verhältnisse in Laibach.
Auch hier hat der Gcmeindcrat in seiner Sitzung am
6. d. M. den Beschluß gefaßt, die Gründung eines neuen
slovenischen Realgymnasiums zu beanspruchen, zumal
d,c beiden ulraquistischen Gymnasien daselbst eine
enorme Frequenz (über 1100 Schüler) aufweisen. Falls
jedoch die Unterrichtsvcrwaltung aus budgetären Rück-
sichten einc Neugründung nicht befürworten könnte, so
mögen am hiesigen Zweiten Staalsgymnasium reale
Parallelklassen schon zn Beginn des Schuljahres
1912/13 aktiviert werden. D<is Erste Ttaaisgymnastum
bliebe angesichts seiner altehrwürdigen Tradition huma-
nislisch. sowie auch das bischöfliche Gymnasium in Sankt
Ve,t oli Laibach seinem ursprünglichen Zwecke gemäß
das Griechische als Unlerrichtsgegrnsland beibehalten

dürfte.
Vorher müßte selbstverständlich die Bevölkerung, in

deren Interesse solche Reformen geplant werden, über
dir Bedeutung der Realgymnasien genau unterrichtet
und ihr plausibel geinacht werden, daß die neuen Re»

formanflallen unserer Jugend praktische Vorteile bic»
teil, zumal sie ihr auch die so wichtige Berufswahl auf
einen viel späteren Zeitpunkt hinausschieben, wo sich
der Junge als Abiturient über seine Anlagen und
Fähigkeiten schon im tlarcu ist, um leichler einen ihm
ansprechenden Lebensberuf zu wählen.

^ Schließlich fei noch eine wichtige Frage lurz be»
rührt. Nach dem Normallehrplane für achtklassige Real-

i qymnasien ist als zweite lebende Sprache das Fran-
zösische in den Unterrichtsplan ausgenommen. Wohl ist
au vielen Realgymnasien statt dessen das Englische ein»
geführt. I n nnferem Lande jedoch dürste sich einzig lind
allcin die italienische Sprache dazu eignen, um als
Pslichlgegensland eingeführt zu werden. Wohl l)aben die
beiden ersteren Sprachen als internationale Verkehrs»

, Iprachen einen Vorzug vor den übrigen, bei uns jedoch
, wäre hauptsächlich die praktische Rücksichtnahme aus-

schlaggebend und da ist das Italienische als dir Sprache
»»seres Nachbarvolkes nnd als die Verkehrs, nnd Amis»
spräche in unsere» Küstenlanden von weit größerer Ve»
deutung für die Verwendbarkeit unseres akademisch oder
technisch gebildeten Nachwnchses.

— <Drr Kaiser.j Über das Bcsinoen Seiner Maze-
, stdl des K a i s e r s meldet das gestrige „Neue Wiener

TagblaU" folgendes: Die leylrn Tage l)aben eine
' ungewöhnliche Inanspruchnahme des Kaisers ,,
^ Regenle». nnd Repiäsentatioiispsüchte» mil sich .^.
' lnacht. Die Tatsache, daß der Monarch sich diesen außer-

ordentliche» Ansordernngen ohne Bedenken und ohne
Einspruch von ärztlicher Seite unterziehen konnle, wird
allseits vermerkt werden. Es lvar in der Tat ein Zu»
sammentrcfse» von Staatsakten, welche auch bei einer
jüngeren >lrafl die vollste körperliche Rüstigkeit und die
schärfste geistige Konzentration in Anfpruch genommen

, hätten. Den Militärlonfercnzen, die zu Beginn der
Woche ihren Anfang nahmen und die bis Mittwoch
währten, folgten an oiefem Tage der feierliche Empia»^
des Großfürsten Andreas Vladimirovi«- nnd die l>!>' "
tafel zu Ehren des rufsischen Gastes, außerdem sai,'" n
wiederHolle Empfänge der beiden Miniftrrpräfidenlen
fowie der höchsten militärischen Funktionäre in Angele,
genheit dcr Wehrrefurm statt. Auch andere Staat?»
Würdenträger wurden in dieser Zeit empfangen, fo meh.
rere Minister und der Statthalter von Mähren. Da»
zwischen sielen Privataudienzen, »vie die des Prinzen
Georg von Bayern, >des Herzogs Ernst August von
Cumberland, des Prinzen Friedrich Leopold von Prell»
ßen. Vorgestern nahm der Kaiser an drr lHalatasel nn»
läßlich der Vermählung seines Enl'rls mit der El 's
zogin Marie Isabella teil, gestern wohnte der Mo!i<i.
der Vermählungsfrier bei, der ein fast einstündiger Fa>
miliencerele folgte, und hielt anläßlich der Rennnzialion
die übliche Ansprache, worin er die Anwesenden zu Zeu»
gen des seierlichen Staalsaltes aufrief. ,'5ahlreiche Fürst-
lichleiten und politische Persönlichkeiten, die in diesen
Tagen Gelegenheit fanden, den Kaiser zu sehen und
sprechen zu hören, äußerteu sich mit Bewunderung über
die Rüstigkeit nnd Frische, dir er bei diesen Anlässen
an den Tag gelegt hat. Besonders siel es auf. daß der
Kaiser stets mit klarer vernehmlicher Stimme sprach,
die keine Spur des vergangenen Katarrhs mehr auf»
wies. Es herrschte nur eine Stimme dn freudigen Be»
wegung darütxr, daß diese lehlen Tage neuerlich den
Beweis von dem erfreuliche» Wohlbefinden des Mon-
archen und von der vollständigen Überwindung der jünq-
stcn Unpäßlichkeit erbracht haben,

— skein päpstlicher Vrlaß über vac. Privatleben
dcr Goistlichleit.j Wie der „Pol. Korr." nuS Rom be-
richtet wird, erregt es in vanlanisct)en Kreisen unange»
nehmes Befremden, daß in der jüngsten Zeit dem Papfic
Pius X. des öfteren in bezug auf verschiedene kirchliche
Angelegenheiten fälschlich Pläne zugeschrieben werden,
mit denen er sich nie besaßt hat. So wurde zuletzt eine
sehr eingehende Inhaltsangabe ül>el einen angeblich be-
vorstehenden päpstlichen Erlaß verbreitet, der neue Vor»
schriften für die muralifche Disziplin und das Privat»
leben der Geistlichkeit zum Gegenstände haben soll. Diese
Behauptung ist vollständig erfunden. Papst Pius hat
absolut keinerlei neue Verfügung dieser Art in Erwä»
gung gezogen.

— (Die tunonischc Visitation und Firmnngj wird
heuer in den Dekanaten Liltai, Radmannsdors, Reis»
nih, Idr ia und Haselbach stattfinden. Hiesür wurden
folgende Termine festgesetzt: für das Dekanat Littai die
Zcit vom 1. bis 8. Ma i ; für das Dekanat Radmanns-
dorf die Zeit vom 12. Mai bis 26. Jun i ; für das Deka»
nat Reisnitz die Zeit vom 29. Juni bis 25. Ju l i ; für
das Dekanat Idr ia die Zeit vom 22. September bis
3l». September; für das Delanal Hafelbach die Zeit
vom 6. Ollober bis 28. Oktober.

— l^ieue Hunderttronennoten.j Die Ost"reichlich-
ungarische Bank beabsichtigt, Nlättermeloimq«'" .'.ufulgl',
im Laufe des Sommns eine neue Emission von Hun-
derttronennoten herauszugeben. Die Vorarbeiten ,md
bereite so weil gediehen.' daß vornussichtttch »choii >"'
Mai der Generalrat der ^sterreichisch'«»gar,,chen Bans
die neue Emission beschließen und de» ?,"" ."" " " 0'<
Ausgabe der neuen Hunder<lro..r....o<e» ,c I^ 'n wnd
Zugleich »,it der Ausgabe der " ' " , " ^ ^
auch jene Bestimmungen
bissigen H.mder.krontnnottn ^ ' ' ^
Hunder<krom.nno<en w ^



«aibacher Zeitung Nr. 34. 3 K ' 12. Februar 1912.

— sDie Litaner Bahn.) Die kroatische» Regie»
vi'ngsblätter veröffentlichen folgende Mitteilung: Gegen,
über den Nachrichten, welche in Angelegenheit des Baues
der Likaner Nahn verbreitet wnrden und dahin lauten,
daß diese Bahn überhaupt nicht gebaut, uder, wenn sie
schon gebaut würde, nur den Charakter einer Vizinal.
l̂ ahn tragen würde, sind wir ermächtigt, mitzuteilen, das;
Banus o. Cuvaj auf seine Anfrage an kompetenter Stelle
die Versicherung erhallen hat, das; die Litauer Bahn
unter jeder Bedinguug gebaut werden wird, daß alle
Vorarbeiten vertragsnioise sichergestellt sind und daß die
Bahn nicht als Vizinalbahn, sondern als Slaatsbahu
gebaut werden wird.

— lVon der Akademie der Wissenschaften.) Tie
kaiserliche Akademie der Wissenscl̂ sten l>at in ihrer Slt>
zung am 1. Februar beschlossen, Herrn Dr. Walther
S c h m i d iu Graz fiir Riugivallforschungcn in Steier»
inark eine Subvention von 1500 X zu belvilligcn.

— lRcifeprüfunq im Februartermin.) Am k. k.
Slaatoglimuasium iii Rudolsslvert sand ant 10. d. M .
die Reifeprüfung uuter dem Vorsitze des Hcrru Direk»
iors Franz B r e x n i t statt. Die Kandidaten Vladi»
mir I e I a <" i n und Rlldolf Z a I c t c I j bestanden die
Reifeprüfung mit günstigem Erfol.ge.

— lVom Volksschuldienste.) Der l. l. Vezirksschul-
r<n in Loitsch hat an Stelle der krankheitshalber be-
nrlaubten Lehrerin Aloisia B a e b l c r - D e l a k die
Tchulpraktikautin Emilia V a e b l e r zur Lehrsupplen»
tm an der Volksschule in Sairach bestellt. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Radmannsdorf hat an Stelle des
krankheitshalber beurlaubten Lehrers Franz K e t t e die
Schulpraktitanlin Kornelia ( . ' r m c l j zur Lehrsupplen»
tin an der 4ilassigen Volksschule in Karnervellach bestellt.

— jTanzkränzchen.) Der Gesangschor der „Glas.
^cna Matica" veranstaltete gestern abeilds im großen
Saale des „Narodni doin" sein traditionelles Tanz«
lränzchen, eine Faschingsvcrgnüguug, die schon seit jeher
ilN Rnfe steht, zn einer der angenehmsten zu gehören.
So konnte gestern nicht einmal der Umstand, daß das
Orchester der „Filharmonija" erst nach Schluß der Oper,
d. h. erst nach zehn Uhr abends eintraf, dem Tanzver»
gniigen wesentlichen Abbruch tun. Man begnügte sich
bishin mit einem Klavierkonzert uud tauzle eou fuoeo
in Erivartung einer sicherlich eintretenden Besserung
der musikalischen Umständlichkeiten. Als diese mit dem
Elitzuge des Orchesters eintrat, entwickelte sich ein
flottes, überaus temperamentvolles Treiben. Schöne
Tänzerinnen in geschmackvollen Toiletten, fesche, terrain«
sichere Tänzer — das gab eine befriedigende Signatur
der eleganten Welt. Die erste Quadrille vereinigle nicht
weniger als 120 Paare. Herr H o t k u leitete die figu»
vierteil Tanznummern mit Geschmack und Erfolg. I m
Schwalle der Vergnügungsgäste bemerkten wir neben
dem Herrn Rcichsratsabgeordneten Dr. R a v n i h a r
Herrn Gv,mnasialdirettor k t r > i , t o f , Herrn Lyzeums-
direktor M a c h e r , viele Herren Offiziere und Ver-
treter der verschiedensten gesellschaftlichen Kreise. — Die
neue Nestaurateuriu, Frau Maria D r a 5 i l , führte
sich durch Ausschaut guter Getränke und durch Aussol«
gung guter lvarmcr wie kalter Speisen aufs beste ein.

— lTcr Unterstüjzullgöverein der Laibacher k. l .
Tabalfabrilsarbeiter) veranstaltete Samstag abends
im großen Saale des Hotels „Union" ein Tanzkränz-
chen, das recht gut besticht war und seine Gäste bis in
die frühen Stuuden bei der besten Laune erhielt. Die
Tanzmusik besorgte eiuc Abteiluug der „Slovenska Fil»
harmonija", die figurierten Tänze leitete mit vielem
Geschick Herr Rado 5 t ü r m . Unter den Zahlreichen
Vcrgnügungsteilnehmern bemerkten wir Herrn Landes»
Mlsschußbeisitzer Dr. Z a j c c , Herrn Handelskammer,
rat K r e g a r , viele Vertreter dcs Handels, und Ge«
Überbestandes, der Beamtenschaft usw. —e.

— lDcr Krantenunterftützunqsvercin für Schuh»
machcr in Laidach) veranstaltete gestern abends in den
Restauratiousräumlichkeitcn des „Narodni dom" einen
stark besuchten geselligen Abend, dessen Reinertrag für
den Vercmsuntcrilühungsfonds bestimmt war. Bei den
Klängen einer einladenden Klaviermusik gab man sich
dem Tauze sowie der freien Unterhaltung hin und blieb
deiter bis spät in die Nacht zusammen. —<:.

— lDer Perein der Ärzte in Krainj hält am
^8. d. M. um 8 Uhr abends im Hotel Tratnik eine
außerordentliche Hauptversammlung ab, anf deren Ta»
gesordnung sich Mitteilungen des Präsidiums, die Ver-
teilung der Dr. Loschner-Madcr-Stiftunq, Standesange.
legenhelten und selbständige Anträge besinden.

— (Ertrunken.) Am vergangenen Mittwoch trug die
13 Jahre alte Kcufchlerstochtcr Ioscfa Kotnik aus Ober-
feld, Bezirk Stein, ihrem Vater, der in der sogenannten
Waldung „Med gorami" arbeitete, das Mittag'mahl. Um
den Weg abzukürzen, schlug das Mädcheu auf'der Heim-
kehr einen Seitenweg ein, wobei sie anch einen Brücken»
stcg passieren mußte. Das Mädchen kam aber nicht nach
Hause und auch die angestellten Nachforschungen nach
ihrem Verbleibe blieben am selben Tage erfolglos. Am
folgenden Tagc wurde aber die Vermißte bei der Brücke
!n'Oberfeld als Leiche aus dem Wasser gezogen. Das
Mädchen dürfte beim Pa^crcn des Steges ausgeglitten
und ills Wasser gefallen ,ein, wo sie ertrank.

— W n Zu'sllmmcnstoh.j Kürzlich stießen auf der
Retchsstraße in Unter»6i^ka zwei Knechte mit schwer-
beladencn Lastwagen zusammen. Zwischen beiden ent-
spann sich deshalb ein Streit, der damit seinen Abschluß
fand, daß sie sich gegenseitig mil tüchtigen Peitschen-
hieben bcteilten.

— iüberjall auf der Strafte.) Am 7. >>. M. nach»
mittags wurde der Falnitsarbeitcr Leopold An/>ur auf
der Straße unweit IosefStal von zwei ihm entgegen-
gekommenen Taglöhner» grundlos überfallen und miß-
handelt. Er erlitt mehrfache leichte Verletzungen.

— lDurch einen Messerstich schwer verletzt. Der
Tischlermeister Ivsef Duv6 iu Toma^evo wurde dieser-
tage iu einem dortigen Gasthause von einem Arbeiter,
mtt oem er in Streit und Handgemenge geraten war,
mil einein Taschenmesser in den linken Oberarm ge»
stochen und verletzt.

— ^Gefährliche Drohung.) Am Freilag früh kam
der ledige Bergarbeiter Johann Mären aus Zirtlach
mit einer unbekannten Frauensperson nach Unter»8,5ta
uud wollte sich eigenmächlig auf deu Heuboden des Vc-
sitzers Franz Vrhovee begeben, was aber dieser »licht
zuließ. Hierüber erbost, stieß Mären gegen ihn verschie-
dene Drohuugeu aus, so daß sich Vehovec in sein Haus
flüchtete. Spater erzedlerle Mären grundlos vor einem
dortigen Hause, bedrohte die Insassen und versnchle ge<
wallsam ins Haus cinzudriugen. Mittlerweile erschien
die Gendarmerie, verhaftete deu Erzedenten und lieferte
ihn dann dem Landesgerichle ein.

— <GasthauseMß.j Aus unbekannter Ursache gc»
rieten zwei Fabritsarbeiler iu Zadvor nach kurzem
Streite in ein Handgemenge, wobei der eine sein Taschen,
messer zog und damit seinem Gegner mehrere wuch-
lige Hiebe auf deu Kopf versetzte. Der Mißhandelte er-
litt mehrere Verletzungen; außerdem wurden ihm zwei
Vorderzähnc ausgcschlagcu.

" sAerhaftun.q.j Unlängst verhaftete ei,n Sicher-
heilswachmanu hinler der Tön»ies>chen Fabriksmauer
die in Moste geborene und nach Mosel', Bezirk Marbnrg,
zuständige 26jährige Taglöhnersfran Johanna Schlick.
Ta er sie, während der Esturtiernng nicht in eine
Branntweiuschenkc gehen ließ, beschimpfte sie ihn iu der
rohesten Weise. Tie Frauensperso», die erst uulängst
nach einer einmonatigen Arreststrafe vom Bezirks,
gerichte entlassen und in ihre Heimalsgemcinde ab»
geschoben worden war, wurde ueuerdiugs dem zuslän»
digeu Gerichte eingeliefert. Weiters wurde dereu Ab»
gäbe in eine Vcsfernngsanstall beantragt.

— Mettrischc Glühlampen zertrümmert») Samstag
nachts wurden am Poljanadamm von nnbelannten
Tätern vier elektrische Glühlampen zertrümmert.

" <(3ine verdächtige Brieftasche.) Vor etwa drei
Wochen verkaufte eiu 18jähriger, gut gekleideter Burfche
oil eine» Trödler eine alle braunlederne Brieftasche nm
60 l>. Als diesertage die Trödlerin die Brieftasche ge-
nauer besichtigle, fand sie in einem Fache vier Versatz»
scheine des städtischen Versatzamtes, auf denen Preziosen
um 173 X belehnt sind. Der Eigentümer wird auf»
gefordert, sich ehestens beim städtischen Polizeideparte-
mcnt zu melden.

" M n Ttalleinschleicher.) Unlängst schlich sich ein
u»bekannter Mann in einen Pferdestall an der Wiener
Straße ein und stahl einem Knechte eine graue Pferde,
decke, weiters einem Taglöhncr emeu braunen Winter«
rock. Tatverdächlig ist ein Bauer, der zu jener Zeit
dort Heu auflud.

" sVeiloren.) Eine braune Pelzboa, ein Paket Zünd.
Hölzchen, eine Wagenwinde und ein silberner Regen-
Ichirmgriff.

* ^Gefunden.) Ein Geldtäschchen mit einem gol»
denen Ring, ferner einem Versatzscheine und anderen
Sachen.

— Kinematograph „Ideal".) Heute letzter Tag
des wahrhaft schöuen Nachmittags» und Abcndpro-
grammv. Unter dem ersteren seien das amerikanische
Drama „Überfall eines Znges" sowie die zwei lomi.
schen Bilder „Lottchens Streiche" und „Rosalie ist
cholerafrei", im Abendprogramm aber außer dcu fünf
Films des Nachmittagsprogrammcs das Sensationsstück
„Die Todesflucht" erwähnt, das in drastischer Weise
das Leben russischer Nihilisleu vorführt. - Morgeu
die schon wiederholt angezeigten Kriegsausuahmen von
Tripolis die außer dem Hochtomischen Schlußfilm „Max
als Opfer des Bordeauxweines" als einziges Bild auf
dem Programme stehen. — Samstag „Die Lüge des
Lebeus", Nordist Sensationsfilm, und das hochkomischc
Lnslspicl „Der Hochzeitsabend".

Theater, Kunst und Literatur.
— Kaiser Franz Joseph»Inbiläumstheater.)

„Der bunte Abend" trug vorgestern abends nach dem
bekannten Ausspruche: „Unterhaltung ist der Lebens-
atcm aller" dem heiteren Kunslbedürsnis Rechnung. Es
fehlte nur der Conferencier, um das künstlerische
Variötö des Übcrbretlels zu erueuern, denu es wurde
vielerlei, im wechfelvolkn GeNxmde vorgeführt. Neben
den liebenswürdigen dichterischen Vorträgen der Damen
v. d. H a r d t und S c h o s s i g , der Herren H e i m und
E g e r e r sowie den zündenden Gesangsvorträgen von
Fräulein V i u l i n wirkten die urkomischen Couplets
von Herrn T w e r o y und Herru N e r k o , lose Humor,
volle Darbietungen, zwerchfellerschütternd. Der bereits
bekannte, von den Damen N a l d c n b e v ̂  , H ö r .
m a n n und W i l f i n g reizvoll getanzte Esludianla»
Walzer fand wieder großen Beifall. Dic Klavicrbeglei.
tung besorgte Herr H a g e r trefflich, der uns auch die
Bekanntschaft eines stimmungsvollen Liedes eigener
Komposition vermittelte. — Abends wurde die Oper
„Hoffmanns Erzähllmgeu" mit Herrn S t r e i t m a n n
i" der Rolle des Hoffmann gegeben. Der beliebte Wie»
ncr Künstler, dem Laibacher Publikum ein werter Be»

lannter, ist ein Meister iu der großen und schwierige»
stillst, jung zn bleiben oder wenigstens zn scheinen, ein
sprechender Beweis von der erhaltenden Kraft der
Cchanspielkunst, da vorzeitig nur Stümper altern. Aus
dem Jungbrunnen der erhaltenden Knnst schöpfte der
Gast anch als Hofsmann seinen gestrigen Erfolg: I n
Erscheinung, Vortrag und Spiel wirlle'er zündend, wo-
bei er nils die beispiellose Vühne»ronti»e bewunderu
ließ, die ihm über alle Fährlichleiten hinweghilft. DaS
Publikum ehrte den beliebten Künstler dnrch einen l)crz«
lichen Empfang uud rauschenden Beifall sowohl auf offe»
»er Szene als anch uach den Aktschlüsse,,. Als Niklaus
gastierte die Opernsängeriu Fräulein Olga W a n k e
alis Klagenfnrt, eine aumutige, jnnge Dame mit klang-
vollem Mezzosopran und gewinnendem Vortrag in Gc-
sang und Spiel. Die von uns bereils geschilderten tresf-
lichen Leistungen von Fräulein V i o l i n nnd Herrn
W e i ß fanden neuerlich die verdiente Anerkennung Die
Vorstellung hatte mit Ansuahme einiger Uuebenheitei,
der Holzbläser uud einer Entgleisnng des Chores St im.
munci und Zug. Das Theater war Samstag uud gestern
nachmittags gnt besucht, abends ausverkauft. .1.

— lSlovenischcs Theater.) Vorgestern gelaugle
Ibseil mit seinem „Vnnde der Iugeud" zuin Worte.
Das Werk, dem nnr mil gewisseil Einschränkungen die
Bezeichnung eiues Lustspieles zugestanden werden lall»,
strotzt von scharfen Spitzen gegen politische Glücksjäger
und Abentenerer, als deren Prototl)p der Advokat
Slensgaard vorgeführt wird, ei» Demagog, der keine
Mittel scheut, nm zu Ehre, Ansehen und Reichtum zu
gelangen, zu diesem Zwecke gegen den einslnßreiche»
Nratsberg hetzt, der Reihe nach Verlobungen eingeht,
um sie alsugloich wieder zn lösen, bis er schließlich in
der Offenllichteit als das dasteht, uns er iu, Grunde
seines Herzens ist: als ein Wühler uud Glücksriltcr je»
»er Gattung von Politikern, die in einem Atisspruche
Napoleons ihre trefflichste Kennzeichnung gefnnden. I n
den beiden ersten Akten weist die Ha»d!n»g znweilen
ermüdende Längen anf, weswege» der Rotstift ausgiebig
seines Amtes zn wallen hätte, später jedoch gerät wo-
gendes Leben in die Vorgänge uud sacht das bereils
erlöschende Interesse iräflig ä». Über die Aufführung
des Stückes, das im allgemeinen einer frenndlichen Auf»
»ahme begegnete, »vollen wir nicht zu strenge zu Gericht
sitzen, weil infolge des rasche» Wechsels im Bühnen
repertoire dem Personale blutwenig Zeit übrig bleibt,
seine Rolle» in einer Ausarbeitung zu bringen, die
eiiien volk» Erfolg verbürgte. I m allgemeinen sei er-
wähnt, daß sich das Tempo zuWeile» erheblich verzögerte,
weswegen die Vorstellung erst gegeil - M , Uhr ihr'Ende
fand, was der Angabe dcs Theaterzettels gegenüber eine
ei,chalbstil!ldia.e Verspätung bedeutete. Die Hauptpariie,
die des politischen Strebers Slensgaard, halte Herr
N u <! i ö inne. Er führte sie mit Verve und fchätzens»
werter Verliefuug durch, doch machte sich in seinem
Spiele, namentlich gegen Schluß, eiue gewisse Nervosi-
tät gellend, wodurch der Zeichnung dieses „Charakters"
einige vom Dichter nicht beabsichtigte Züge von Zer»
scchrenheit aufgedrückt wnrde». Herr D a n i I o als
Bralsberg l>atte sich eine wirkungsvolle Maske aufgesekt
und befliß sich als aller Praktiker eines degagicrlcn
Spieles- Herr V c r o v « e l gab den Abgeordnelen
Lnndestad in zutreffend ernster Haltung, Herr B u k -
-es den Mouse» »tit der diesem bankerotten Spetu-
lallten zustehenden Unverfrorenheit. Sehr gut in Aus-
sehen und Spiel waren Herr M o l e l als Aslaksen.
und Herr S k r b i n 5ckals der Schwätzer Hejre; Herr '
^ i m ä ^ e l gestaltete de» Arzt Fjeldbo mit sympathi-
scher Ruhe. Weniger gefiel uns Herr D r e u o v e c als
Erik, weil ihm noch die eckigen Allüren des Anfängers
anhaften; das gleiche gilt von den Herren G o r a n imd
6 t r u k e l j . Herr P e 5 e l hatte sich diesmal mit einer
»ichts weniger als zusagenden Maske versehen. Die
Damenwelt l)al im „Bunde der Jugend" nichl viel mit-
zureden, doch möge des schneidigen Spieles von Frau
T a n i l o v a a l s Witwe Rnndholm lobend gedacht wer.
de». — Das Theater war mittelmäßig besucht. — i , —

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Ministcrkonfcrcnzcn.
Nudapest, >l. Februar. Das Ungarische Telegra-

phcii-Kurrespondenzbnreau meldet ans Wien: Hente vur.
mittags hatte der Banns v. Cuvaj ciue kurze Nespre»
chung' m,t dem Ministerpräsidenten Grase»» Khuen^
Hcdcrvary. Um halb 11 Uhr erschien Ministerpräsident
Graf Stürgkh im uugarifchen Palais und hatte mit dem
ungarischen Ministerpräsidenten eine anderll,albstündige
Konferenz. Um 2 Uhr erschien Ministerpräsident Graf
Khnen in Schönbrunu ill Privalaudienz vor Seiner
Majestät uud kehrte um 3 Uhr ins Palais zurück, wo
er den versammelten Journalisten durch den Leiter dcs
Preßbnreaus folgendes mitteilen ließ: Tie Audienz des
Grasen Khnei, währte drei Viertelstunden. Noch vor der
Alldie».', setzte sich Gras Khue» mit dem ungarischen
Minister v. Lulacs telephonisch i» Verbindung'und be»
ries ihn nach Wien. Von Lutacs trifft uuch heute abends
aus Budapest in Wien ein, wo auch Graf Khuen bis aus
weiteres verbleibt,

Enthülln«!, ciucs Bruckner-Dcnkmalcs.
Wien, N. Februar. I „ feierlicher Weise fand

heute mittaas an der Wiener Universität im Belseiu
des Unterrichtsministers die Enthülluug des Ant»n
Bruckuer-Denkmals statt.
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Landtagscrsalnualjlcu in Vosnicn.
Zarajevo, N . Februar. Vci dl'r gestrigen Wahl im

drillen islamitischen Wahlbezirke der zweiten Kurie
shercegovinische Städte) »mirde der Kandidat der ver«
einigten muselmanischen Organisation Ademaga Mesiü,
Gros;grnndl,esil'.er in Te^anj, mit 1498 gegen 146 Sl im,
men gewählt. Vei der Wahl im !8. serbisch'lirthudozen
Wahlbe^irse der zweiten Kurie lKrajina) wurdr Dultor
Vli>islcw Äesar>.wi<' sradilal), Sekretär der Hmldels.
kaminer in Sarajev,.', mil 841? Stimmen gewählt. Ein
<^egens<indidal war nicht anfgestelll.

Tas srauzüsisch-deutschc Abkomme«.
Park', U». Februar. <Cenal.j M^nenceau tadelt

die Abtretiüig des Kongo und weist die Idee einer An«
Näherung an Deutschland zurnä. Unsere Niederlage dun
ehemals, sagt Redner, lann uns nicht zu Vasallen
macheu. Wir haben »och eluxis in der Welt zu sagen
und zn tun. Die Verwerfung des Vertrages wäre ein
Sprung ins Ungl'wisse, seine Annahme ist ein Sprung
ins allzu Gewisse. Ministerpräsident Poincar6: Die Ab.
lehnung hieße soviel als ^ez räumen! Clömenccau:
Nein, die Denlschen wären damit nicht zufrieden. Darum
handelt es sich! Redner schließt: Unsere Diplomatie l)at
schwere Irrtümer begangen. Wir müssen ihr den Weg
weisen lebhafter Beifall). Damit ist die General-
dekatte geschlossen. Hieraus wird die Vorlage mit 212
gegen 42 Stimmen angenommen; 38 Senatoren ent»
hielten sich der Abstimmung, 7 waren der Sitzung fern«
gel'lieben. Il'nouurier beantragt sodann, daß die mit
der Veratung des Übereinkommens betraut gewesene
Kommission in eine Kommission zur Prüfung der Frage
der < '̂hl>,,,wer träge umgewandelt werde. Mmisterpräsi.
dein Poineai> spricht sich gegen diesen Antrag aus. Die
Tagesordnnng wird Hieralis mit 249 gegen 16 Stimmen
angenommen nnd die Sitzung sodann geschlossen.

Auftösnng der griechische« .Uammcr.
'Athen, ><>. Felnnar. Heute wurde das Dekret vcr»

öjjenllichl, wodurch die Kammer ausgelöst nnd die Neu»
Wahlen für del» 24. M ä r z ausgeschrieben werden. Die
neue Kammer wird am 4. M a i zusammentreten.

Neueste telephonische Nuchrichten.
Prag, !2. Februar. Gestern veranstalteten die ver-

emiglen böhmischen Parteien ans der Schicheninsel eine
Politische Versammlung, die >xm etwa 700 Pcrsonen bc-
sucht war und die Besprechung der Verhältnisse in Kroci.
tie» zum Gegenstände halle. Nnte» anderen Rednern
sprach auch Rc'ichsralslil'geordneler KIosä5. Die Ver»
jaiumlung ^erslrellte sich hnraus in der vollsten Ruhe.
Nach Schluß der Versammlnug zog eine Gruppe von
nahezu 200 jungen Renten, meist Südslaven, vor das
Laudesmusenm, wo sie Aufstellung nahmen. Während
die Demonstranten einen Choral sangen, entfaltete ein
Student eine uugarische ssahue, die auf einen Slock be»
fesiigl war, und versuchte sie zu verbrennen. Die den
Zug begleitenden Polizeibeamlcn und Wachleute vorhin»
derlen dies und nahmen die halbverbrannle Hahne an
sich. Die Polizei zerslrente hierauf die Demonstranten,
wodei eine Person verhaftet wurde. Als die Polizei dru
Verhafteten aus die Wachtstube abführen wollte, wurde
fie von dor Menge bedrängt und es wurden gegen die
Wache sogar Steine geschleudert. Hierauf zog die Wache
vom Leder und trieb die Demonstranten gegen den
Wenzclplah, wubei sie sünf Verhaftungen vornahm.

Iara, 12. Hebrnar. Eine aus den Kreuzern „Sankt
^eorg" und „Admiral Spann" fuwi> aus mehreren
Torycdoboolen bestehende Flottille der österreichischen
Kriegsmarine ist gestern hier eingetroffen und wurde
bum Statthalter Grasen Altems begrüßt, welcher dem
Commandanten der Flottille und dem gleichzeitig an«
llekommenen Korpslommandanten des 9. Korps General
brr Infanterie v. Hortslein ein Diner gab. Abends
>"nd im Militärtasino ein Ball statt, an dem alle Ge-
n'llschastslreise der Stadt teilnahmen.

München, l2. Februar. Das Ministerium hat sich
"l.dgültig folgendermaßen zusammengesetzt: Freiherr von
partling, Präsidium und Äußeres, Präsident des Ober-
!'rn Landgerichtes Thclelen Instiz, Roichsral Freiherr
""N Soden Duneres, Ministerialratsdirektor Ritler
^!" Knilliug Knltus, Erster Rat Ritler von Vrenning
mnanzcn, Vorstand der Eisenbahndirellion in Nürn-
^ Ritter von Seidün Verkehr, Graf von Horn

Necanttvortlicker Redakteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.
Am » Wranb Hotel Uni«».

Nepc Kfm m ^ ^ u a r , Gernit, Marinelommissär, Pola.
Kfm. C m ' ^ e s . ^ ^agar/ttfm,. Stan t r g ^ - Dolenz.
Neustadt. ^ 5 , ^ " ^ " . Rsd.. ltöln. - Vö m». M - W.ener.
Gr°z. - «ameni"'.^'^' ^ f a i l . Sternfeld. Pich. Me,,
mann. Lelne? V " ^ ° t , i e r , Rsd.. Paris. - ^ermat. Herr.
trieft. - K o n N ^ °» ' " Iczlowicz. Steiner, Lew^ Rsdc.
Müller, Ander m ' ; ? ? ^ " ' «raushaar. Heller. Samsm..
Nachmayer, N g l ^ u > e l F,,t,cr,«mn, Pollal. Wemrebe.
- - - u . «r,ss. Pass,,,..,, ^^^. M^.^

L»U°zich..n»e« . « „> ^ ^ ^ , ,g,2.
2 N ' . 88 «? ?7 4? 44
^ " « s > - 38 u« 7 , ,,<, ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechühe 306 2 iQ. M i t t l . Luftdruck 73^'tt mm.

^ 1 F ^ ^^ i ^ l ! - ^
K K L ? D^ I i L ^

Z - K V Z r X2 «., , «nsich. ZZe
^ H3 HZ» ß" ^ " ^ de, Himmel« Z«Z

^ 7 l ^ I l 7 N ^ 723^^5^^?, S. schwach > bewvltt !
^" 9 U. Ab. 726 3 8 8, SW. schwacĥ  »

7 Ü. F. 726 6 6 ?1STW. schwach teilw. heiter >
I I 2U.N. 726 2! 8 2! SW. mäßig Regen > 1 7

9U. Ab, 725 8' 6 5> S. mähig
12-l 7 U. F. 728 4 4'4!NNO. schwache Nebel 9'6

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag betrag«
7 9», Normale -0 7«, vom Sonntag 7 1', Normale -0 6'.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Grgnlnbct vo» der Kraiililche» Spailassr l»U7,!

(Ort: Gebäude der l. l. Staats'Oberrealschule.)

Lage: Nördl. Vreite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Auszeichnungen:

B e g i n n « ^« .

« Herd. Z3. > Z ^ ! K 3 ß.^L - - "

z "!.»..« -Z zZ S ^ ^Z,« ^ Z ß
" V ! ^ 3 ? ! _ ^ " _^ «^

Anibach:

10. IU00 19 57 ü^i 19 59 30 200135 201b I.
! ! l4)

bei , >
10. 450 19 57 09! 19 57 58! 19 58 25 19 59 00 20 12 I.

! ! (6) .
V eb enb e r i c h t e : Am 3.. 4. und 8. Februar mehrere

Nachbeben in Süddcutschland (Beginn der Erdbcbenpcriode am
16. November v. I.). Am 8, Februar hcftigcs Erdbeben auf
den kleinen Antillen,

V o d e n u n r u h e : Mäßig start.
Anleunenstörunl^cn: Am 10. Februar um 20 Uhr

I V : j - 4 * - - . Am 11. ssebrunr um 7 Uhr 45 Minuten 112.
nni 20 Uhr I I I 3. A», 12. Februar um 7 Uhr 30 Min. I I 1.

F u n l e n s p r ü c h e : Am 10. ^»'Krimr nm ^s) Ul„ l f.
Am 11. Februar um 20 Uhr 6.

v 7-2 Milrolsismonraph NicroÜll. W ^ Wilchs»» Pexbl'!, 1^ — Luclmc»!,!-
Pendel

" ^ Häufisslelt der Stosuiine«: l «sehr sslteil» jede l 5 . b!« :>0, M i n u t e ;
I I «srllrn» jede 4, l>i« l 0 . M i i i u i e : Nl »yäusin» jede Vtimüe 2 bi« 8 Slönlügr»:
IV «lehr häufig» jrbt b. bis 10. Selmidr Eüllabuiinrn: V «!or<da!l<-s«b» fal!
j rdl 'Lr lunde; V I «iiiinnlrrhrochcn» zulamiürülinügendf Grlü»!che mi! stliotr»-
bilbnnn Wischen Nittc»!i!> und Erbc odrr Tllü!vn im Höriclcplw»,

Hlärle der ^türungen: 1 «sehr schwnch», 2 «schwach', .'! »mähig starl»,
!̂ «star!., 5 «sehr star!..

f Lnutstürle der ssmilcnsprNche: » «laum vernehmbar», b «sehr schwach»,
c «schwach», ä «deutlich», o «lrästla., l «<rl,r lrllsl,!,».

llllstl - zlllllj - Hlseilh - WllllMlheM i« Wch.
11s, Vorst. Logenabo«n. ung. Tperrfttz<Aboml. ger. Nr. 44.

Vlorgen Dienstag den 13. Februar

T>ie Ehre.
Schauspiel iu vier Alten von Hermann Suoermann.

Anfang '/,,8 Uhr, Ende nach 10 Uhr,

E i n W i n l f ü r u»jere Leser jollte folgender Viief
sein, welchen Seiue Durchlaucht Josef Prinz Rohun in Schott-
wicn geschrieben hat: «Die überraschende Wirlung des Elsa»
fluids übertrifft wirtlich alle Erwartungen und lönnen Sie e«
veröffentlichen, daß mir und meinen Vrlannten Fellers Elsafluid
und Elsapillen bei den meisten Krankheiten, wie Kops- und
Zahnschmerzen, Stechen. Neißen, Kreuzschmerzen, Schnupfcn,
Magrnschmerzcn, Übelteiien ?c. vorzügliche Dienste geleistet
haben, besonders bei geschwächter Sehlraft ftarlt das Elsafiuio
die Augen, weshalb dieses als ein im Haushalte unentbehrliches
Heilmittel allerbestens empfehle,» Unsere Leser, welche dieses
Präparat versuchen nwllen. lonnen Fellers Fluid m. d, M.
«Elsa» um 5 ltronen franko bekommen, wenn sie direkt an Hof»
opotheker E. B. Feller in Stubica, Glsaplatz Nr, 2W <ttrolltien)
schreiben, (545»)

Bei der zu Ehren der Vermählung im
Kaiserhanse In Sohönbrnnn statt gefundenen
Famllientafel lautete das Menü, wie folgt: Potage
Fieury, Pet its Souffles d'Aumale, Truites doB Alpes a 1«
favorite, Pi<ce de boeuf et ület de veau, Chaudfroid Ko-
manoff, ChampagDe cup, Chapons rötig, salade, compote,
Asperges en branches, Parfait Princegse, CroustadeB ä la
creme de fromage, Glaces varičes, DeBsert, Champagne
Mort a Chandon, Imperial. (573 a)

Schmerzerfüllten Herzens geben wir allen Ner»
wandten, Freunden und Velannten die traurige
Nachricht von dem Hinscheiden der Frau

Musik iiuise vchllfftt
geb. Schubert

l . l . Nez i r lb je l re iärb G a t t i n

welche heute dl» 10. d. M. um 8 Uhr vormittags
in chrem 89, Lebenslahre selig im Herrn verschied,

Dus Vegräbnis der teuren Dahingeschiedenen
findet Molitag den 12. b. M. um hold 4 Uhr nach.
mittags auf dem Ortsfriedhofe statt,

R a d m a n u s d o r f . den 10. Februar 1912.

3ie tmmkn tzinltltlieiem.

Zahvala.
V teh tugepolnih dneh , ko smo izgubili gvojega iskreno Jjnbljenega očeta, oziroma so-

proga, gospoda

mecl. univ. dr. Ludovika Jenka
zdravnika v Ljubljani, nam je bila edina tolažba zavest, da % «ami so/aljuje in socuYBtvuje nebroj
prijateljev in znancov blagega pokojnika. Vsom pleinenitim sreem, ki so na ta ali oni način pokazali
svojo ljultezen in spoštovanje do rajnika kličemo : «Dog Vam povrni !»

Zlasti pa se iskrono zahvaljujemo velerodnemu gospodu ces. svetniku dr. Edu Slajmerju
za njcgovo brezprimoruo požrtvovaluost, ki jo ž njo vsa leta in ob vuaki priliki Btal pokojnemu na
strani kot tovaris, zdravnik in zvost prijatelj. — Najprisrrnej&o zahvalo izrekamo nadalje vele
cenjenomu goBpodn priinariju med. dr. Josipu Stojcu, ki je z občudovanja vredno kolegijaluoBtjo
rajnemu lajšal bolečine in do zadnjega vztrajal ob bolniški postelji, zares v veliko uteho bolnika
Ramega in nas vseh.

Preudauo zahvalo izrokamo pročastiti duhovščini, milostnemu stolneuiu kanonjku g. Erkcr-ju,
ki io opravil corkveni obred, gospodom kanonikom JoBipu Hiški, doktorju Ivauu Sušniku, Kolarju,
župniku Pibru in drugiin.

Srčuo se zahvaljnjemo vBem tiBtim, ki BO prisn Bpremit rajnika k zadnjemu počitku, zlasti
visokorodni gospe Tatjani Ivanovi Durdinoj, predstaviteljici ruskih prijateljev pokojnika, veleTred-
nemu gospodu župauu ljubljanRkemu dr. Jvanu Tavčarju, državnitna poslancema komerc. svetniku go-
spodu Fr. Poväetu in g. dr. Vlad. Ravniharju, deželnega sodišča preilsoduiku v p. A. Levičniku, dežel-
nomu šolskemu uadzorniku Fr. Levcu, vlad. Bvetniku dr. Zupancu, dež. odborniku dr. Ivanu Zajcu,
predsodniku «Pisatoljakega dru&tva» prof. R. Peruäku, predseduiku uotarske zbornice lvanu Plantanu,
ravuatelju Šubicu itd.

Osobito nas je genila polnoStovilna udeležba ljubljanakih kolegov zdravnikov s staroeto vladnim
svetnikom prof. dr. Alfredoin pl. Valonto na ielu, ki se vkljub viöoki staroBti ui zbal hudega napora,
da bi ne pri&el izkazat poslednjo cast muogolotnemu svojemu kolegu ; dalje udeležba druötva slov!
zdravnikov in njih predBednika dr. Demetra Bleiweisa pl. Treteniškega ; udeležba ter venec okrajne
bolniške blagajnc. Globoko hvaležni suio člaaom «Ruskega kružka>, ki BO na krsto položili kraacn
vonocin ßpremili rajnika do odprte grobnice ter so poslovili v ganljivem nagrobnem govoru od svo- I
joira ustanovitelja predsednika in učitelja. Prav tako livaležni srno gg. pevcem cGUsbene Matice»
ravuatelju prof. Gerbiču in vodji prof. M. Hubadu za Brce pretresujoče žaloHtinke pred hišo žalosti, *
cerkvi in na grobu. , , , . . • A -i • • -. . ,.. , -,-

Iekrono naj bodo zahvaljem vsi aorodniki in pnjatelji, ki se Bpomnili rajnika, ga BprenuJi I
na njivo božjo, vsi tisti, ki so darovali prekrasne vence, poBlali od biizu in daleč, zlaßti i* daJjne I
RuBije, brzojavne ali pismene izraze Božalja. I

Skratka, prisnua zabvala TBem ki BO pokazali gvoje BOČutje z nami plakajočimi. I
Ljubljana, dne 10. februarja 1912. I

Žalujoča rodbina dr. Jenkova. j
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

U i f , I t r tai f und Belehnnni voi Wert-
•aptem ; BDricnordrei; Verwallang

H I Deaoti, Safe-Deposits etc,

Filiale der K.. K. priv. Oesterreiciiischen
H50) in Laibach

Credit-Rnstalt für Handel unü Bewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Wochsein u.Devlm ; fiel*-
einlagen geg. Elnlagtbficher i . i n Kontt-
Korrent; Mllitfir-Heiratskanfioiei «te.

Kurse an der Wiener Börse vom 1O. Februar 1O13«
Si-hlnCkurs

Geld | W a r e

AUg. Staatssehild.
Pros.

„ f(Mai-Nov.)p.K.4 80(50 80-8t
a *•/« I .> .. P- U.* 90-60 90-80
3 k. «t. K.)(Jän.-Juli) p. K.4 9060 908t
_J [ ,, „ p . A .4 90 60 »0-80
2 4<2*/0».W.Mot.t>b.Aug.p.K.4<2 93-86 9406
£ 4 2 % ,, ,, ,, ,, p.A.4'2 93-86 940t
•S 4-2°/0 ,, 6Ub.Apr.-Okt.p.K.4-2 9890 9410
* 4'8°/0 „ „ ,, „p.A.4'8 93-90 94-10
Losev.J.1860zu5O0fl.ö.W.4 ttS6 1646
LoeevJ.1860zul00fl.ö.W.4 436- 448-
Lo«ev.J.18647.ul00fl.ö.W.... 604- 616--
Loe«T.J.18«47.u 60H.Ö.W. .. 304— 810-
St.-Domän.-Ps.l20n.80<>F.6 28826 28926

Oestorr. Staatsschuld.
)«rt .SUatsachatzsch. i trr .K.4 '00— 100-26

Oeet .Goldr.st fr .GoldKasse . .4 "390 11410
„ „ ,, p.Arrgt.4 "3 90 114-10

Oeat .Rente i .K.-W.8tfr .p .K. .4 90-60 90-si
M .» „ „ , U. 4 90-60 90/>C

Oest.biT«»t.-Ront.8tsr.p.'K.8Va
 7S'10 7B'*°

Franz Josefab. i.Silb.(d.S.)oV4
 tl2fl° t**'6t

Galiz.KarlLndwigsb.(d.St.)4 90-80 91S0
N o r d w b . , ö . u . s ü d n d . V b . ( d . S . ) 4 91- 92--
Rndolfsb.i . K. -W. stfr. (d .S . )4 9096 91-96

VOM Staate r. Zahlung übern.
KisenbaknPrioriUUi-Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 112- tl3--
B&hm.Westbahn Em.l885..4 9876 64-16
B&hm.Westb .Em. 1895 i .K. 4 9S- 84-
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 94-66 96-6*

dt«. E. l'J04(d.St.)K 4 96-7b turn
FranzJosefsb.E.1884(d.S ) S 4 93 30 9430
Galiz-KarlLudwigb. ( d . S t . ) S 4 92-- 68--
Laib.-SteinLkb.üOOn. 1000B.4 9i-w 92-60
Lem.-Czer. -J .E. 1894)d.S. )K4 9reo 9! to
Nor Iwb., Oest. 200 sl. Silber 5 W2t>6 103-G6

dto. L.A E.1903(d.S.)K3'/5 89-- *<•--

Schlußkurs

Geld | Ware

Nordwb.,üest.L.B.200fl.S.5 10F40 101-40
dto. L . B . E . 190S(d.S.)K3>/, 81-16 84-16
dto. E.l8852()0u.lOO0fl.S. 4 92-60 93-60

RudolsobahnE. 1884 (d.S.) S. 4 »2-50 93-90
Staatseisenb.-G. 500 P.p. St. 3 «7«-- sw—

dto. Er^.-NetrBOOF.p.St. 3 »SO-- 38Z--
SudnorddeutscheVbdgb.fi. S . 4 92-90 93-50
Uüg.-gal.E.E.18872OOSilber4 91-10 »210

Ung. Staatssehuld.
Ung.StaatskaBsenBch.p.K.4Vj 99'76 ss-96
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 109-90 uo-io
Ung. Rente i.K.Btfr.v.J.1910 4 86S6 90- it,
Ung. Rente i. K stfr. p. K . 4 90 Ot 90-sn
Ung. Prämien-AnlehenälOOfl. 422-— 434 —
U.Theiss-R.u.Szeg.Frm.0.4 296-- 808-
U.Grundentlastg.-Oblg.ö.W. 4 9rzo sz-20

Andere offentl. Aalehen.
Bß.-herz. Eis.-L.-A.K.19O2 4'/ 97-/6 98-/t
Wr.Verkehrsani.-A. ver l .K. 4 90 80 91-SO

dto. Em. 19O0 verl. K . . .. 4 9090 91-90
fializieches v . J . 1893 verl .K. 4 91-76 92-76
Krain.L.-A. v . J . 1888 ö .W. .4 9226 932*
Mährischesv .J .1890V.G.W. 4 92-26 9326
A.d.St .Bndap.v.J. l'KKJv. K. 4 89-76 90-n
Wien (Elek.) T. J. 1900 v. K. 4 91-— 92-
W ien (bivest.'iv. J. 1902 V. K. 4 92-10 98-iv
Wien v . J . 1908 v. K 4 91-40 92-40
Rnss .St .A.19O6f . lOOKp.U. 5 10370 10410
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4i / i 96-40 96-41

Pfandbriefe and
Kommunalobligationen.
Hodenkr.-A. ü.st., 50 J. o. W . 4 92-40 93-40
Boilenkr.-A.s. Dalmat. v . K . 4 99-76 100-60
Bohm.HypothekenbankK . . 5 101-40 10240

dto.Hypothbk. , i . r ,7 j .v .K.4 94-60 9490
dto. Lb.K.-Schnl<i!-ch.,50j.4 92-76 91 7t
dto. dto. "8J.K. 4 92-RO DS-fC
dto. K.-SchuldBi••• 78 J. 4 92-60 P3-bO

SchluCkurK

Geld 1 Ware
Pro«.

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 U0-— — •—
dto. inh.SOJ. verl.K. 4»/» 98-76 9976

Galiz.LandoBb.51i/iJ.v.K. Vk 98-76 99-76
dto. K.-Obl.IlI.Em.42J. 4«/2 98-60 99-60

Istr. B o d e n k r . - A . 3 6 J . ö . W . 6 10160 lOfCO
Istr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4«/j '00— 1007b
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 98-60 94-60
Nied.-öat.Land.-Hyp.-A.66J.4 92-76 98-76
üost. Hyp.-Banki.50 J.verl. 4 92-26 98-26
Oeet.-ung.Bank&OJ.v.ft .W. 4 98-60 97-60

dto. 50 J. v. K 4 96-80 97-80
Ccntr. Hyp.-B. ung. Spark. 4"/i 08-26 99-26
Cornrzbk.,Pest. Ung.41 J. 4 ' / , 98-tO 99-60

dto. Com.O.i . f tO'/jJ. K 4 V i 98-- !>9-
H e r r n . B . - K . - A . i . 5 0 J . v . K 41/» M-eo 99-60
Spark.Innerat.Bud.i .60J.K4'/ , 98-26 99-26

dto. inh.50J.v.K 4'/4 93— 94 —
Spark.V. P.Vat.C.O.K . . 4'/2 ^-60 99-60
Ung. Hyp. -B . in Pest K . . . 4»/» 98-60 99-60

dto. Kom.-Sch. i .5Oj.v.K4«/j 98-60 99-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90-20 BIZO

dto. Em.1908 K ( d . S . ) . . . 4 90 10 B080
Lemb.-Czer.-J.E.1884800S.8-6 83-90 84-90

dto. 300 S 4 89-86 90-86
Staatseisenb.-Gosell. E , 1896

(d. St . ) M. 100 M 3 89-60 90-60
Südb. Jan.-J. 500 F . p. A . 2'6 26110 26210
UnterkrninerB.(d .S . )Ö.W. . 4 »6-— »ff —

Diverse Lose.
Bodcnkr.öst .E.1880a 100Ü.3X 304-60 31660

detto E. 1889 ä 100 ö 3X 270-76 282-76
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 II 4 248-- 264-
Sorb. Prämien-Anl .ä lOOFr. 2 124- - 130-—
Bud.-BaBi!ica(Domb.)5fl.ü.W 86-26 39-26
Crod.-Anst.f.Il.u.G.lOOfl.o.W. 49T— 609-
Laibach. Präm.-Anl.üOfl.ö.W 79-60 8660

Schlußknra

Geld | Ware

RotenKrcuz,ÖBt.G.v.lOfl.öW. 67-80 73-80
detto ung. G . v . . . 5H.Ö.W. < 6 - « / -

Türk. E. -A. ,Pr . . 0 .400Fr.p.K. 288-40 241-40
Wiener Kommunal-L«so vom

Jahre 1874 lOOsl.ö.W. 60060 612 bO
Gewinatsch der :)«/„ FJr.-Sch.

doriJod.-Cred.-Anst.E. 1880 66-60 71-60
(JewinBtsch. der 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Crod.-AnBt.E. 1889 106— 116--
GewinBtscb. der 40/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 60-- 66 —

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. C. M. 116T— 1160-—
Ferd.-Konibahn 1000 fl. C. M. fl/001- 8 / 2 6 -
Lloyd, österr 400 K 660•— 666-
Staats-EiBb.-G.p. U. 200 fl. S. 734-00 786-90
Südbahn-G.p .U . . . .5O0Frs. 109-46 ito-46

, Bank-Aktien.
Anglo-österr.Bank l 2 0 f l . l 8 K 82660 326-60
Bankver.,Wr.p.ü. 2OOfi.8O „ «6/26 tr,r2b
Bod.-C.-A.allg.üat. 300K64 „ 1322- 182H--
Crcdit-Aiifit. p. U. 320K32 „ 660/6 66176
Credit-B.nng.allg. 200fl.48 „ 847— 848--
EBkompteb. steier. 200H.32 „ 610- 614-
Eskompte-G., n. ö. 4O0K38 ,, /94- 7.9#-
Länderb.,ÖHt.p.U. 200H.28 , , 663-76 664-.S6
Laibacher Krcditb. 400 K 28 „ 472- 478-
OeBt.-ungar.B. 1400 K 9 0 8 0 ,, /S»6-- 1966-
Unionbankp.U. . . 200fl.88 „ 8*6•— 637-~
VerkehrBbank,allg.l4OH.20„ 378 - 880-
ŽivnORtcn.banka 100fI .14„ 283-60 286-

Industrie-Aktien.
Berg-u.Hüttw.-G öst. 400K 1049-— 1064 _
HirtenbcrgP. ,Z.u .M.F. 400K 1240•— 1246-
KöniRsh.Zement-Fabrik 400K 410- 416-60
LcngorilülderP.-C.A.-G. üsiOK tau-- 241-60
Montangeß.,ö8terr.-alp. lOOfl. 914-76 9in-7t>

SchlnÜkurs

Geld | Ware

Perlmooser h. K. u. } ' . 100fl. 497-— 'oOO-—
F^raperEiaenind.-Gesell. 500 K 2880— S841-•
Rimamnr.^alRÖ-Tarj. lOOsl. 71» 60 716 60
Salgo-Tarj. Stk.-B lOOfl. 71S - 722 —
Skodawerko A.-G. Pils . 200 K 747 748 —
Waffen-F.-G..österr. . . lOOsl. 809 — 8U6O
We«tb. Berghnn-A.-G. 1OOfl. 988'- 60080

Devisen.
Knrzf Sichten nnd Seheeks.

Deutsche Bankpllitze i /? S T » in"-*
Italicniadie Bankplät/.e 04 87* »b 0&
London M>«> ! 241-80
Paria #»<7» »6 Hl

Valnten.
Münzdnkaten 11-37 n 40
üO-Krnncs-Stücke /*•// I914
^O-Mark-Stücke *»62 2t-6t
Deotscho Reichsbanknoten . . / / 7" i / / 7 " 1

Italienische Banknoten 94-90 »«•/*•
Ruboi-Noten 1-64'* 2»« :»

Lokal papiere
nach Pi lvatnotier. d. F U U l e d .
K.K.priv.OcBt.(^edtt-An»t*lt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2«»— M J -
Hotel Union „ 500 . , 0 — — — •--•
Krain.Baugeß. „ 200 „12K 200— 2W

,. Industrie „ 1000 „ 8 0 , , / 9 8 0 — »060-
Stahlw.Weißens. , , 3 0 0 , , 3 0 , , 77»-— 8OO--
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 7P— »G •

BankzingfuQ 5n /n

Die Notiernng (amtlicher Aktien and äo.'
„Diversen Lose" versteht siioh pur rttilci/


